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werden ſoll ! Nein , dies wird nicht geſche⸗vollziehen . Man verband dem ehrwürdi⸗
hen ; ich will zu Fuß gehen und zu ſeiner [ gen Prieſter die Augen , welcher nieder —

Ehre die
Kräfte anwenden , die er mir nochſkniete um den Todesſtreich zu empfangen.

ſchenket. s So ſprach er und ging demü - Acht Gewehre wurden angeſchlagen ; ein

thig hinter 5 Fuhre her , die Augen auf [ Schuß wurde gehört , und ein Herz hatte

das Cruzifix geheftet , das er oft an ſein aufgehört zu ſchlagen . Die mit dem 3Herz drückte und mit Küſſen bedeckte . Es eines Martyrers der Kirche geröthete Erd
braucht nicht geſagt z. werden, daß ſeine fügte noch eine Krone mehr zu ſeinen 1155
Ohren taub waren für die Verwünſchungen reichen Siegeszeichen .

906 e welcge Die Flegel in der Kircheöbel gegen ihn ausſtieß ; dies war ein
Als der b 157

letzter Punkt , in welchem der treue Schüler
der berühmte Prediger Sehaftan Sailer

4 —— Pfarrer in
Dietergkirch wurde , hatten die le —

ſeinem göͤttlichen Meiſter glich , welcherfdigen Burſche auf der 58 che die Ge —
auch von denen geſchn :äl9t

wi irde, für wel⸗ woͤhnheit , ſich während der Predigt über das

che er ſterben ſollte . An den Richtplatze Geländer weit hinaus zu lehnen . Seiler konnte

angekommen , betrachtete er noch einige Au - dieſen Unfug
—41 79 7unblicke das Bild ſeines aztilfchen Ers ſie öfters ſowohl mit Güte als Schärfe davon

genblicke das Bild ſeines göttlichen abzumahnen . Allein ſeine Bemühungen blieben
löſers , dann ſteckte er es ein , zog Hach fruchtlos , Die Kirchweihe kam beran, und
einander ſeinen Ueberrock , ſeine Schuhe Sailer hatte kaum die Hälfte der Predigt
und Strümpfe aus , die er einem Anweſen - vollendet , als er ſich anſtellte „das 6 chöchr11 2 — 4 ß wäre hmi WMden übergab , mit der Bitte , ſie

emeſden .
eil ich 1585„ Mot Hef , onot zinzuſtelle oin oyr Ho 2

5 ieiner digt ve habe , fas
3 . Gefangener zuzuſtellen , dem er ſieſler; ſo will ich unterdeſſen , bis mir das Uebrige
verſprochen hatte . beiflar etwas erzählen . Ich las neulich in

Schon ſchickte er ſich an , eine letzte An⸗ den alten . Pfarrbü⸗ 3 und fand , daß vor

rede an das Volk zu halten; allein dasZeiten auf eben dem Pl jett die Pfart⸗

Geſchrei und das Getöſe der Trommelf tirche fteht “ eine Fruch Keſtanden habe .
s iſt freilich den alten ? ichten nicht im⸗17 o 8 1 2ließen 15 vernehmen . Von al 8 was mmer zu trauen ; doch was mich betrifft ,

4

er ſagte büunie
man nur die venigen w erde ich gänzlich in dieſer Meinung beſtärkt ,

Worte duffa ſſen: Nich ſterbe für meine denn ſehet nur , die Fleg hängen noch
MN 12

el1 *

9 teligion . Dieſe , ure das Geſchrei der von da oben barkmed * chtetenDie 6
Ii,ů 14 1 die ? * 1 1 . 1 N

Wüthenden , welche ſellet z Hinrichtung bei — fi r alle 232 —4—. abge ——u.

f .

wohnten , unterbrochene Anrede, ſo wie Nai
auch der an ſeine Eltern gerichtete b⸗ “ - . .

Raive Antw ort. 0
ſchiedsbrief wurden nach

ſeinem
Tode in denat ——5 e 8 1587 — * emuhet , 4 Scholaren die katerieſeinen Kleidern gef unden , und die Sal⸗

von dem S ündenfalle recht anſchar ulich darzu⸗bung , welche darin herrſcht , bezengt hin⸗ ſtellen. Er glaubte endlich ſeinen Zweck er —
länglich , daß der , welcher ſie aufgeſetz ,̟ cht zu haben , und repetirte daher noch ein —

von dem Geiſte beſeelt
war,

der de 25 mal die ganze Lehre . „ Warum biß Adam in
2 9 38 RMeyfel “ e6 »gate ere Knaßhe 5errühmteſten Martyrer erfüllte . 1* P

eegg

8 abe erröthete bis an die
der Republik ſ nen zeboth nick den. Ur⸗ aber

1 beſann ſich
ht , ch , und antwortete ſchnell : „ weil er

theilsſpruch des Revollutionstr kwun als zulkein ? Reſſer hatte , denſelben zu zerſchneiden . “



Der Regimentspater .
Zu Anfang des Jahres 1817 lag zu Amiens

ein Regiment Dragoner in Beſatzung , das
ſich durch ſeine ſchöne Haltung auszeichnete .
Daſſelbe beſtand theils aus alten Soldaten ,
welche den langen und blutigen ſpaniſchen Krieg
mitgemacht hatten ; auf Begehren des neuen
Obriſten wurde dieſem ſchönen Korps ein
Almoſenier beigegeben . Dies erregte ſogleich
heftiges Aufſehen unter den Soldaten . In
der tiefen Unwiſſenheit , in welcher ſie ſich
hinſichtlich der Hauptlehren der Religion be —
fanden , ſahen ſie dieſe Maßregel als eine der
militäriſchen Würde angethane Beleidigung
und als einen Eingriff auf ihre Gewiffens —
freiheit an ; dies veranlaßte zu den unanſtän —
digſten Witzeleien und Scherzreden und ſogar
zu einigermaßen beunruhigenden Drohungen .
Derjenige , welcher ſich am meiſten bei der
allgemeinen Aeußerung des Unwillens aus —
zeichnete , war der Quartiermeiſter Bertrand ,
deſſen langer Schnurbart anfieng zu grauen ,
und welcher das für eine ausgezeichnete Hand —
lung auf dem Schlachtfelde erhaltene Ehren —
kreuz mit Stolz am Knopfloch trug und deſſen
drei goldene Schnüre auf dem linken Arme
ſeine langen Dienſtjahre andeuteten . Dieſer
Mann von koloſſalem Wuchſe und deſſen mit
Narben gezeichnetes Geſicht das alten Sol —
daten eigene Gepräge natürlicher Strenge
trug , war geachtet gleich der Fahne des Re —
giments und hatte außerordentlichen Einfluß
auf ſeine Kamaraden ; alle Unzufriedenen
ſchloßen ſi chan ihn an und es wurde beſchloſ —
ſen , daß der Almoſenier von ihnen ſoviel Er —
niedrigungen und Brutalitäten zu erdulden
haben ſollte , welche ihn vermögen würden , auf
ſeine allzuſchwierigen Verpflichtungen zu ver —

zichten .
Der Geiſtliche , welcher zu dem mühſamen

evangeliſchen Amte bei dieſen Soldaten be —

rufen worden , war ein kürzlich ordinirter

junger Mann , den wir Abbe Lubbert nennen Widerſetz it
nach den Militärgeſetzen ſtreng beſtraft wor —wollen : anfangs ſelbſt für die militäriſche

Laufbahn beſtimmt , war der Ruf der Gnade den wäre , der e Lrmitten unter den hohen Studien dieſer be - [ Fehler nicht mit chriſtlicher Nachſicht getragen
rühmten Anſtalt an ihn ergangen ; ſanft und
fromm , aber auch herzhaft und voller Kennt⸗

drohenden Angrieffe eines Sturmes , welchem

niſſe kannte der Abbe Luppert zum Voraus
die heftigen Vorurtheile , denen er in dem
neuen Berufe , dem er ſich weihte , ausgeſetzt
war : er ließ ſich nicht ſchrecken durch die

ſein Gewiſſen ihn aufforderte die Stirne zu
bieten ; ſein kluges und verſtändiges Benehmen
ermangelte nicht , wenn es auch nicht den Haß
entwaffnete , wenigſtens zu zeigen , wie über —
trieben die Beſorgniſſe ſeien , welche ſeine
Gegenwart eingeflößt hatte ; er beſchränkte
ſich auf die pünktliche Beobachtung der Pflich —
ten ſeines heiligen Amtes und vermied , die
Eiferſucht gegen ſich durch unzeitigen Eifer
zu bewaffnen , welcher bei einer zu ſeiner Auf —
nahme ſo übel vorbereiteten Heerde keine
Frucht hätte bringen können ;er zeigte ſich
alſo nicht allzu eifrig und erwartete alles von
der Zeit und von der Beharrlichkeit , indem
er Gott die Sorge überließ ihm Gelegenheit
zur Ausübung chriſtlicher Milde zu verſchaffen .
Man hatte ſich vorgenommen ihn tadelnswür —
dig zu finden , daß ſogar dieſes kluge Be —
nehmen ebenſo ſehr mißbilligt wurde als es
ein unüberlegter Eifer hätte werden können ;
leutſelig und höflich gegen diejenigen , welche
ihn anredeten , kam er niemanden entgegen ,
nicht aus Furcht , ſondern in der Hoffnung
nach und nach die Vorurtheile verſchwinden
zu ſehen , welchen man in dem Gewande , das
er trug , ausgeſetzt iſt . Da beſchuldigte man
ihn einer ſchimpflichen Falſchheit : dem Obri —
ſten ſeines Regiments kam es ein , ihm den
Mangel an Eifer vorzuwerfen , mit welchem
er den Religionsunterricht der Soldaten be —
treibe , welcher , wie er ſagte , vom Kriegs —
miniſter befohlen ſey ; der Diener des Frie⸗
dens antwortete ihm ſanftmüthig aber mit
Würde , daß die Religion weder befohlen noch
wie etwas zur Militärdisciplin gehöriges ge —
lehrt werden könne .

Seit der Aukunft des Almoſeniers beim

Regimente hatte Bertrand beſtändig gegen ihn
eine ſolche Widerſetzlichkeit geäußert , daß er

wenn der Abbe Lubbert ſeine

hätte ; nie grüßte der Wachtmeiſter den Al —

moſenier wann er vor ihm vorbeiging und



wann er den Poſten am Quartier befehligte , rationen des Reviſionsrathes um einige Stun —
ſo gab er der Schildwache die Ordre , ſichſden K als der Almoſenier des Re —
weg wenden , um nicht den Almoſenier , wenn giments vor ihm erſchien , — Ach , ſagte er
er erſchiene , militäriſch zu grüßen , wie es ſich zu ihm , ohne die geringſte Rührung zin

äu⸗
gebührte ; und wenn der Abbe , gekränkt durchſßern , Sie kommen gewiß , um mir die Ihnen
dieſe Beweiſe von Verachtung , einige Schritte 77 Beleidigung vorzuhalteK; wöblaa,
entfernt war , ſo ſchrie man ihm ſpöttiſch aus es reut mich nicht , weil ich Sie haſſe ; aber
vollem Halſe nach . Allein Bertrand trieb die Sie werden froh ſeyn , denn morgen um dieſe
rohe Wildheit ſeines Haſſes noch weiter : eines Zeit wird kein Bertrand mehr vorhand en ſeyn ;
Tages , als er von ſeinen Obeen einen Auf — ich meine daß es ziemlich hart iſt , nach dreißig
trag erhalten , ritt er aus dem OQuartier , und Jahren Dleuſ ſo zu N —Mein Lieber ,
da er den Almoſenier in einer Entfernung be - ⸗antwortete der Almoſenier mit ſeiner gewöhn —
merkte , ſo wußte er ſein Pferd ſo geſchickt zu lichen Ruhe und Sanftmuth , ihr irrt euch
leiten es bäumen zu machen als wenn er es

handnſch
in der Miſcche meines Beſuchs , Gott

nicht meiſtern könne , und leitete es ſo gegen verzeihe Euch die Beleid
aung⸗

die Ihr mir
den Abbe , der von demſelben niedergeworfenſohne Veranlaſſung angethhan habt , ſo wie ich
und am Kopfe ſchwer verwundet wurde und ſſie Euch verzeihe , es ſey nicht mehr die Rede
einige Soldaten ihn blutend aufhoben , wäh - ⸗( davon unter uns ; allein ich habe mit großem
rend der grauſame Böſewicht ſich laut lachend Kummer Euer Unglück erfahren , Ihr müßt
entfernte ; allein der Almoſenier gab , ob er viel leiden , Verlcand, und ich komme, Euern
gleich mehrere Tage das Bett hüten mußte , Kummer zu theilen ; Ihr habt jetzt keinen auf —
die Urſache ſeines Unfalles nicht an ; und ſrichtigeren und ergebeneren Freund als mich .
Bertrand , dem die Folgen , welche dieſer bos⸗ [ — Das iſt unbegreiflich , murmelte der alte
hafte Streich für ihn haben konnte , nicht Soldat , indem er die Aſche von ſeiner Pfeife
unbekannt waren und ſogar darauf gefaßt ſabſchüttelte und den Abbe mit außerordentli —
war , konnte ſich ungeſtraft gegen ſeine Ka - ſchem Erſtaunen anſah . Wie , in der That !
maraden dieſer Heldenthat rühmen , der er in[ Sie kommen aus Freundſchaft zu mir ? —
der Kaſernen⸗Sprache einen andern Namen gab . Zweifelt nicht daran , und zum Zeichen un⸗

Einige Tage nachher , als der Abbe noch dasſſerer Ausſöhnung gebt mir die Hand , gebt mir
Bett hütete , war etwas Aehnliches gegen ei — ſie , und da ich Euern Haß nicht verdiene,
nen Offizier des Regiments geſchehen , dasſſo ſagt mir , daß ihr mich nicht mehr haßt
aber ernſtlichere Folgen nach ſich zog und eine Sollte ich mich denn geirrt baben ? ſagte mit
außerordentliche Gährung verurſachte . Zweiſleiſer Stimme der alte Soldat , indem er dem
Unteroffiziere waren allein außerhalb des Abbe eine Hand hinreichte während er mit der
Quartiers , als dieſes Verbrechen begangenſfandern an ſeine Kappe fuhr , Sie ſind ein
worden , nemlich Bertrand und noch ein an⸗ braver Mann und ich bin .. . .. Redet nicht
derer ; allein es zeigte ſich , daß Bertrand zu⸗ aus , mein Lieber , verſetzte der Abbe und laßt
letzt in die Kaſerne kam und der beleidigteutis miteinander ſprechen , wie zwet Brüder ,

Fieutenant erklärte eidlich , daß er ihn für den welche einander nac 9 einer langen Abweſen⸗
Urheber der ſchimpflichen Behandlung zu er - heit wiederſehe und , ſetzte er mit bewegter
kennen geglaubt habe , welche ihm zu Theil Stimme hinzu , die auf dem Punkte ſind , ſich
geworden ; folglich wurde der alte Wachtmei⸗ für 18 von einander zu trennen . — Ich
ſter zum Tode verurtheilt : er zeigte ſich gegenwill wohl , lieber Herr . — Sie ſetzten ſich beide
ſeine Richter vollkommen gleichagültig über auf das Stroh , womit der feuchte Boden des
ſein Schickſal und wollte das ihm Schuldge⸗ Gefängniſſes bedeckt war . Ich ſetze voraus ,
gebene militäriſche Vergehen weder läugnenſmein lieber Bertrand , ſagte dder Almoſenier ,
noch geſtehen . daß ihr den Tod nicht ſcheut , und daß Ihr

So erwartete der alte Soldat in ſeinem ihm e
eben ſo muthig entgegen gehen werdet ,

Gefängniße auf dem Stroh ſitzend den Au - wie Ihr ihm mehrmals auf dem Schlachtfelde
genblick ſeiner Hinrichtung , welche die Ope⸗getrotzt habt ; allein habt ihr nie daran ge —



dacht , daß etwas von uns noch nach dem Todeſgegnete der Abbe , die koſtbaren Thränen in
übrig bleibt und daß Gott Euch Rechenſchaft meinen Schoos fließen , welche beweiſen , daß
von Eurem Thun abfordern wird ? Nelu, Gott , der ewige Hort der Unglücklichen , in
daran habe ich nie gedacht , antwortete der Euer Gefängniß herniedergeſtiegen und hier
alte Soldat , das geht mich nichts * Ihr bei uns iſt , er ſieht uns , er hört uns , er hat
irrt Euch ſehr , erwiederte lebhaft der 2 lbbe , Euer Herz gerührt !

———
erklärte er dem

das geht Euch ſehr viel an , dieſes Leben iſt gerührten Veteran kürzlich die rührenden
ein unendlich kleinerer Zeitpunkt in Vergleich - [ Wahrheiten der Religion; zog dann ein Cru —

ung mit der Fortdauer unſerer Seele , welche eifix aus ſeinem Buſen und mit großer In⸗
nie ein Ende nehmen ſoll ; geht in Euch und brunſt ſagte er zu ihm ; Sehet das Bild Eures
Ihr werdet finden , daß der Sidentdrder Un⸗Erlöſers , knieet nieder vor demſelben , ich bin

ſterblichkeit die einzige Hoffnung des Men⸗ der Diener ſeines heiligen Geſetzes und habe
ſchen iſt . Das Vergehen , Bertrand , für wel⸗die Macht erhalten , denen ihre Sünden zu
ches Ihr ſo hart büßen ſollt , iſt freilich groß , vergeben , welche mir dieſelben reuig beken⸗
allein daſſelbe zieht nur eine ſo große Strafeſnen ; Bertrand , lieber Bruder , Ihr glaubet
nach ſich , weil es nach den Geſetzen beur - fund bereuet , nicht wahr ? — Wie kann ich
theilt worden , — die freilich - Ihnen widerſtehen , ſagte der alte Soldat ,
für nothwendig gehalten haben , deren Strenge — er auf ſeine Kniee niederfiel , ich kannte
aber Gott , unſer Vater , nicht billigen kann ; d Waffe

ni⸗cht/ deren Sie ſich bedienen ,

müßt ihr nicht hoffen , jenſeits eine Vergel⸗ Si zu Be oden, ſo wie ich Sie

tung für die Härte zu ſinden? 2 — Ja , ſagte rde umgeworfen habe ; ich will

Bertrand , mit Würde , alles , was Sie mir Sie verlangen . — Mein

da ſagen , begreife ich, weil — das als
425

ſagte der Abbe mit frommer

recht erſcheint und weil ich, en Sie , mein Rührung , macht das Zeichen des Kreuzes und
Herr , ohngeachtet meines Valttee 18 gegen öffnet mir euer Herz , Bertrand erinnerte ſich
Sie , weshalb ich Sie aufrichtig um Verzeih - fnicht mehr wie man es machen müſſe , der

ung bitte , kein böſer E bin . — Mein Almoſenier nahm ihn bei der rechten Hand

Lieber , mein Bruder ! rief der Abbe Lubbertſund zeigte es ihm . Verzeihen Sie , mein Herr ,

aus , wie bir1 ic 00 oh/ Euch von ſo guten
ſich bin ſo ungeſchickt wie ein Recrute ; allein

Empfindunget zu ſehen ! das wird ſich geben .
Während E deichte des

ihr gewi

en Soldaten machte es
5

—
zor⸗

ind als den

ſpreche , iſt Be ſo ug er d urch

und
Ungl n erbbroc hene Unterhaltung wie —

icht a1 we rtrand , fühlt ihr Eue0 jetztt

fi mein Lieber⸗
wenn ichtert ud bercit muthiger zu ſter⸗

das Herz des

en; ein kurzes

eſproe 05 witrd zu

a , ſagte Bertrand , ſie können jetzt

ver bieteen Sie ihnen , mir Brantwein

Ihre Reden haben mich gar ſehr
ich werde Sie noch

ſehen , Herr Al —

Ja , mein Lieber , ich will bei Euch
zis zum letzten Augenblicke , ſagte der

lbbe ge ührn — ich erkenne es jetzt wohl ,

daß Sie mein beſter Freu ud ſind ; aber warum

haten , 8 ie denn 0 großen Antheil an mir ge⸗

Da
ich Ihnen doch nur Haß gezeigt

i Rellglon, mein lieber Bertrand ;

e

wätret wiegar le icht es iſt /
6 Hotte

Gebet mit a
Euch gewiß
nicht in verbre
habt , ſondern blos denn unte

Gebräuchen gefolgt ſeyd .

Almoſenier , ſagte Bertrand gerührt, ſprech⸗
1itSie nicht ſo mit mir , Sie machen mich weinet

und ich muß ſterben , wie ich gelebt habe

als ein ächter Soldat . Laßt , mein Lieber , ent⸗

E het

R Æ



Derjenige , der für uns am Kreuze geſtorben
iſt , hat uns befohlen , alle Menſchen als Brü —
der zu lieben , und die , welche unglücklich ſind ,
noch mehr als die andern und ihnen alles zu
verzeihen , was ſie uns zu leid gethan haben .
—Das iſt eine

ſchöne Lehre , ſagte Bertrand ,
man muß alſo jedermann verzeihen .— Frei —
lich , erinnert Euch an das Gebet das ich Euch
gelehrt habe , und das mit den Worten an —
fängt : Vater Unſer , der du biſt im Himmel . .
Aber , was fehlt Euch , Bertrand ? Ihr habt
ein ſo bekümmertes bewegliches Ausſehen ?
Ja , ſehen Sie , Herr Almoſenier , das kommt
daher , weil ich Sie immer mehr bewundere ,
da Sie gekommen ſind mich zu tröſten und

mich auf ein anderes Leben aufmerkſam zu
machen , wenn man mir dieſes entreißen wird ,

da ich Sie doch ſo gröblich beleidigt hatte ,
und der , für den ich ſterbe , iſt nicht einmal
an das Fenſter meines Gefangniſſes gekommen ,
mir dafür zu danken . Denn ich bin unſchul —
dig . Lieber Herr , ich brauchte nur ein Wort

zu ſagen , um mich zu retten ; allein damit
hätte ich einem alten Kamaraden geſchadet ,
und ich habe es nicht gethan . Ihr ſeyd un —
ſchuldig , rief heftig der Abbe Lubbert aus
und Ihr habt ſo lange angeſtanden , es mir zu
ſagen ? Geſchwind ſagt mir die ganze Wahr⸗
heit . So iſt ' s , mein Herr ; wie hat man den⸗
ken können , daß ein alter Soldat , wie ich ,
ſo auf einmal ſich hätte verfehlen können ,

das war nicht möglich : wir kehrten an dem

ide aus dem Wirthshauſe aber nüchtern
ck. Wir erblikten den Lieutenant einige

orSchritte uns : Wat te / ſagte Perrin zu
mir , ic bwill ihm eine tüchtige Lektion geben ;

ich wollte ihn anhalten ; aber es war ſchon

zu ſpät , der Lieutenant lag ſchon auf den

Boden und das Unglück war geſchwinder ge⸗
ſchehen als ich es Iht erzä hlt habe . Perrin
ergreift die cht und ich forderte
auf , die ich antraf , und welche ſpäter gegen
mich gezeugt haben , dem Lieutenant beizu⸗
ſtehen ; darum bin ich ſo ſpät zurückgekommen
und darum hat man mich verurtheilt . —Nein ,
rief der Geiſtliche aus , indem er eiligſt auf —
ſtand , Ihr könnt nicht lügen in dem wichtigen

Fli

Augenblicke ; nein , Ihr dürft ' nicht ſterben , Hochachtung, welche die beeide n alten Wacht⸗
Ihr ſollt leben zum Beweis der göttlichen meiſtern dem Geiſtlichen beze igten , ſeine from⸗

Güte und um Euren Kamaraden zum Bei⸗Umen Bemühungen ; er beſuchte ſie auf ihren

„ den Perrin auf und hielt ihm in ſtarken Aus⸗

nzu verdanken , dahingeget

ſpiel zu dienen ; allein verzeihet Eurem ſchul⸗
digen Freunde alles 1Uebel , das Ihr um ſei⸗
netwillen erduldet und beweist mir die Auf⸗

richtigkeit Eurer Bekehrung dadurch , daß Ihr
ihm für dieſe Prüfung danket . Sie wollen es ,

mein Herr , ich verzeihe ihm ; hierauf ſetzte
der alte Soldat mit bewegter Stimme hinzu :
Vater Unſer , der du biſt im Himmel !

Man weiß nicht , welcher Mittel ſich der

Abbe Lubbert bed lente, um den Richtern den

wahren
Hergang

der Sache zu erkennen zu

geben , ohne den Perrin in Gefahr zu bringen ,
der nicht beunruhigt wurde ; der Reviſionsrath
caſſirte an demſelben Tage das Urtheil , 1 —
ches den Bertrand zum Tode verurtheilte und

erklärte ihn für unſchuldig . Es iſt unmöglich ,
die Wirkung zu beſchreiben , weiche dieſe Nach⸗

richt auf den alten Soldaten äußerte , er ſah
ſeine Ketten fallen auf die fromme Stimme ,

welche ihm in ſeinem Unglücke Troſt zugeſpro⸗
ſchen hatte und in ſeiner kindlichen Einfalt

erſchien ihm dieſer Geiſtliche als ein überir —
diſches Weſen . Allein kaum hatte er ſeine

Freiheit wieder erhalten , als ſeine militäri —
ſchen Vorurtheile wieder erwachten ; er ſuchte

drücken ſeir ie Gleichgültigkeit und ſeine Feig —
heit vor ; die Folge davon war eine Heraus —
forderung ; allein , kaum hatten die beiden

Kämpfer ihre Säbel gezogen als der Almo⸗

ſenier auf dem Kampfplatze erſchien : Ey

Bertrand , rief er ſtreng aus , habt Ihr ſchon
die, Gott in meiner Gegenwart gethänen Ver⸗

ſorechungen vergeſſen ? Und Ihr , Perrin ,

wi ſſet , daß dieſer Mann heilig für Euch ſeyn

muß ; brauche ich Euch noch zu ſagen warum ?
Wenn er noch lebt , ſo hat er es Euch nicht

Ihr ihm Euer Leben

zu verda 12 Wohi lan , ich befehle euch
im Namen Gottes des Friedens das Vergan⸗
gene zu vergeſſen und wieder Freunde zu wer⸗

den ; die beiden Veteranen warfen ihre Säbel

weg und umarmten einander herzlich , hernach

warfen ſie ſich dem Geiſtlichen in die Arme

und bezeugten dem , der ſie miteinander aus —

geſöhnt hatte , ihren 47 4 — Dank . Von der
Zeit an begünſtigte
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Stuben , wohnte den Uebungen bei , unterhielt

ſie und ſprach mit ihnen die erbauliche Sprache
der Religion ; überall wurde er gern aufge —
nommen und mit Nutzen angehört , und wenn

denn einzelne Soldaten ſich einige unanſtändige

Scherzreden und beleidigende Geberden er —

laubten , ſo tadelte ſie Bertrand heftig , wobei

ihm bisweilen ein heftiger Fluch entfuhr . Da

kehrte ſich der Abbe um und wies gegen Him —

mel , indem er zu ihm ſagte : Mein lieber Ber⸗

trand , fluchet doch nicht ſo , ſucht dieſe üble

Gewohnheit abzulegen und laßt ſie reden , der

Richter aller Handlungen iſt da oben . Endlich
wurde der Einfluß des Almoſenier vom Re⸗

—— ſo groß , daß er der höchſten Achtung
genoß .

Treue .

Der Pater Laurio , ein Franziskaner ,
wurde in Indien mit mehreren portugieſiſchen
Offizieren gefangen . Er bat den König von

Cambai , deſſen Gefangener er war , ihn zu
dem General der Portugieſen zu ſchicken , um

perſönlich über die Auswechslung der Gefan —

genen mit ihm ſich beſprechen zu können . Der

König äußerte Zweifel über ſeine Rückkehr .
Da band der Mönch ſeinen Strick , den er

nach der Ordensregel um den Leib trug , los ,

und gab ihn dem König , als das ſſcherſte

Pfand ſeiner Treue . Die Unterhandlungen des

Paters waren fruchtlos ; er kehrte wie er es

gelobt , in ſein Gefängniß zurück . Der König
aber , gerührt durch ſolche Treue , faßte eine

ſo hohe Meinung von einem Volke , das ſo

tugendhafte Menſchen erzeugte , daß er au —

genblicklich alle Gefangene ohne Löſegeld zu —

rückgab .

Edler Muth .
Ein Kaiſer von China , Namens Wu Ti ,

ſterblichkeit verſchafft , ſo wirſt Du Dich um⸗

ſonſt bemühen mich zu tödten ; verſchafft es

aber dieſe nicht , wirſt Du wohl ſo ungerecht

ſeyn , mich für die Enthüllung eines ſolchen

Betruges tödten zu wollen ? “ Dieſe Rede be —

ruhigte den Kaiſer , der die Klugheit und

Weisheit ſeines Miniſters bewundern mußte .

Tageslänge an verſchiedenen Orten .

In Berlin und London währt der längſte

Tag 16 ½ und der kürzeſte 7 / Stunden . In
Stockholm und Upſala der längſte 14 % und

der kürzeſte 8/Stunden . In Hamburg , Dan —

zig und Stettin der längſte 17 und der kür —

zeſte ? Stunden . In Petersburg und Tobolsk

der längſte 19 und der kürzeſte 5 Stunden .

In Tornea der längſte 21½ und der kürzeſte
2½½ Stunden . In Archangel und Neu - Herrn —

hut der längſte 20 und der kürzeſte 4 Stun —

den . In einer Stadt im nördlichſten Nor —

wegen bleibt es vom 21 . Mai bis zum 22 .

Juli ununterbrochen Tag ; und auf den Spitz⸗
bergen dauert der längſte Tag — 3 Monate .

* Schißler , ein Stadtſoldat in Frankfurt
am Main , war ein drolliger Kauz . Er war

einem Wirthe acht Maaß Bier ſchuldig .
[ Dieſer rief ihm einſt nach : „ Schißler ! da

ſtehen noch acht Maaß Bier ; wie lange ſollen

ſie noch ſtehen ? “

5 So ! wie lange ſtehen ſie denn ? “
[5 Schon ſeit zwei Jahren . “

„ O , dann ſchüttet ſie nur weg ; die ſind
längſt ſauer geworden . “

Ein armer Dorfpfarrer predigte von der

Güte des Schöpfers , und erzählte ſeiner Ge —

meinde , die Erde trage nicht allein Korn , Obſt

zeigte viel Liebe für die geheimen Wiſſen⸗ und andere Früchte in Ueberfluß , ſondern es

ſchaften . Ein Vetrüger bot ihm eines Tages wachſe auch wirklich ſo viel Wein , daß auf

einen Trank an , der ihm die Unſterblichkeit jeden Menſchen täglich eine halbe Flaſche

verſchaffen ſollte . Einer ſeiner Miniſter / der komme . „ Ja , fuhr er fort , und ſchlug don —

ihn vergebens zu enttäuſchen geſucht hatte , nernd dabei auf die Kanzel, “ ja , das iſt wahr ,

nahm die Schaale und trank das Elixir aus . das iſt ausgemacht , das iſt richtig berechnet ;
Der Kaiſer , erzürnt über dieſe Kühnheit , und ich möchte wabrlich den Schelm kennen ,

verdammte ihn zum Tode . Ruhig erwiederte der mir Tag für Tag meinen Antheil vor dem

der Miniſter : » Wenn dies Getränk die Un⸗ Munde wegtrinkt . “
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